


Gegen Schlagworte 

In der Diskussion um Ökologie und Ökono
mie gibt es heute leider sehr viele Schlagwor
te. Zum Beispiel die Behauptung, daß 
menschliche Eingriffe in die Natur diese auf 
jeden Fall zerstören; daß der Bau von Wasser
kraftwerken das Absterben des Auwaldes be
deuten muß, daß Feu'chtbiotope nur dann le
bensfä.hig sind, wenn man sie unberührt sich 
selbst überläßt. 
Für die Landschaft am Strom, an der seit 
Menschengedenken genützten Wasserstraße, 
ihre Uferregionen und ihr Fließ- und Grund
wassersystem trifft dies nicht zu. Insbesonde
re die Regulierungsarbeiten zur Verbesse
rung der Schiffahrt und zum Schutze des 
Menschen vor verheerenden Hochwässern, 
Uferverbauungen und die vermehrte Grund
wasserentnahme durch Brunnen für land
wirtschaftlich genutzte Flächen, die Trocken
legungen für Anbauzwecke und forstwirt
schaftliche Nutzung von Teilen des Augebie
tes im letzten Jahrhundert, haben das Schlag
wort von der ,,tausendjährigen Au" zur leeren 
Phrase werden lassen. 
Im Gegenteil: Nur durch moderne wasser
bauliche Projekte, durch überlegte ökotech
nische Maßnahmen kann ein Großteil jener 
Augebiete in einem lebensfähigen Zustand 
erhalten werden. 
In diesem Bericht werden ökotechnische 
Maßnahmen beschrieben, welche dazu die
nen, den Wasserhaushalt sowie die Lebens
bedingungen für Fauna und Flora j_m Au
waldgürtel des Rückstauraumes des Donau
kraftwerkes Greifenstein sicherzustellen und 
die Ökosysteme und Feuchtbiotope zu erhal
ten. Durch ein großzügiges Netz von Begleit
maßnahmen im Hinterland Nord (Flutrinne 
für Hochwasser, Durchstich Rondellwasser, 
Gießgang, Grabendurchstiche, Stauhaltun
gen mit den Querdämmen, Einlaufbauwerke) 
ist es gelungen, nicht nur die bisherige Ab
senkungstendenz im Grundwasser zum Still
stand zu bringen, sondern darüber hinaus so
gar - durch die Wiederherstellung des natür
lichen, flußdynamisch bedingten Flurabstan
des und die Spiegelschwankungen von Mit
telwasser nach oben (besonders wichtig im 
Grundwasser) - bessere Wuchsbedingungen 
für den Auwald zu schaffen. 
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Maßnahmen zur Erhaltung der Aulandschaft 
durch ein Bewässerungssystem (Gießgang) im Stauraum 

des Donaukraftwerkes Greifenstein 

Die Aulandschaft 

Fließende Gewässer sind als Bestandteile un
serer Landschaft für den Naturhaushalt, die 
Nutzung des Wasserschatzes, die Erhaltung 
der Aulandschaft und die Erholung der Be
völkerung von ausschlaggebender Bedeu
tung. 
Als Folge der Donauregulierung ist seit der 
Jahrhundertwende eine deutlich fortschrei
tende Eintiefung der Stromsohle erkennbar 
und damit verbunden ein Abfallen der Do
nauwasserstände und des Grundwasserspie
gels im Augebiet. Das größte Ausmaß dieser 
Eintiefungen wurde im Abschnitt Zwenten
dorf bis Greifenstein mit über 1 m festge
stellt. Diese Absenkungen sind aber gleich
bedeutend mit einer fortschreitenden Ver
schlechterung der Au-Standorte, besonders 
in der Weichen Au (mit den unreifen, grob
körnigen Böden). 
Durch Ausbleiben von Geschiebe hat sich 
diese Eintiefung noch verstärkt und im Be
reich Hainburg 2 bis 4 cm pro Jahr, in Preß
burg bereits 16 cm pro Jahr erreicht. 

Maßnahmen im Uferbereich 

Im Zuge der Baumaßnahmen für das Donau
kraftwerk Greifenstein war es erforderlich, 
im Rückstauraum am linken und rechten Do
nauufer hochwasserfreie Dämme zu errich
ten. Am linken Ufer reicht dieser Damm vom 
Kraftwerk Greifenstein bis zum Strom-km 
1972 (gegenüber der Perschling-Mündung), 
eine volle Untergrunddichtung bis zum 
Strom-km 1964 (Tulln). 

Nach Fertigstellung der Staustufe wurde im 
März 1984 mit dem Aufstau der Donau begon
nen. Dieser wurde in mehreren Etappen 
durchgeführt, um eine langsame Belastung 
aller Bauwerke zu gewährleisten. Die Ener
gielieferung erfolgte mit Inbetriebnahme des 
1. Maschinensatzes ab Mai 1984. 

Durch die Errichtung des hochwasserfreien 
Rückstaudammes am linken Donauufer wür
den - ohne kompensierende Maßnahmen -
die lebenswichtigen Überflutungen des Au
waldes bei kleinen Hochwässern der Donau 
entfallen; bei größeren Hochwässern wird die 
Donau nur mehr am linken Donauufer 
stromabwärts Altenwörth ausufern können 
und die nördlichen Augebiete bis Stockerau/ 
Korneuburg im erwünschten Ausmaß über
fluten. 
Das rechtsufrige besiedelte Hinterland zwi
schen dem Kraftwerk Greifenstein und der 
Perschling-Mündung ist vollkommen hoch
wasserfrei; stromabwärts von Zeiselmauer 
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wird bei extremen Hochwässern eine be
grenzte rückstauendc Überflutung aus dem 
UnteIWasser weiterhin bestehen bleiben. 

Maßnahmen im 
Hinterland Nord 

In diesem Zusammenhang soll nachstehend 
über jene ökotechnischen Maßnahmen be
richtet werden, welche von der Osterreichi
schen Donaukraftwerke AG - nach einver
nehmlicher Planung mit den betroffenen 
Grundeigentümern und deren fachkundigen 
Beratern und Sachverständigen - im Hinter
land Nord durchgeführt wurden. 
Maßnahmen, die ein weiteres Absinken des 
Grundwasserspiegel.s verhindern, Grundwas
serspiegel.schwankungen bewirken und öftere 
Einleitungen von kleineren und mittieren Do
nauhochwässern in das Au.gebiet ermögli. 
chen. 
In Zusammenarbeit mit Behörden, Sachver
ständigen und Grundeigentümern wurden 
Bestandsaufnahmen des Aubereiches durch
geführt; mit umfangreichen Untersuchungen 
über Grundwasserspiegel und -mächtigkeit, 
Wasserqualität und -menge; Zuflüsse aus 
dem Hinterland, Pflanzen- und Schilfbe
stand; forstwirtschaftliche Produktion; Kies
tiefe und Ausandü berlagerung und -zusam
mensetzung; Schwebstoffablagerungen und 
Bodenabschwemmungsverhältnisse; Strö
mungs- und Überflutungsverhältnisse bei re
präsentativen Wasserständen der Donau. 

Das Hinterland Nord - mit einer vorhande
nen Auwaldfläche von rund 10.000 ha - er
streckt sich von Strom-km 1943 (Unterwasser 
KW Greifenstein) bis zum Strom-km 1980 
(Unterwasser KW Altenwörth) und wird im 
Norden von der Bundesstraße B 3 begrenzt. 

Der neue Gießgang 

Durch Verbindung von bestehenden Alt
armen mittels kleinen Durchstichen und 
Sohleintiefungen wurde ein durchlaufendes 
Gerinne, der sogenannte Gießgang, geschaf
fen. 
Der Gießgang mit einer Länge von rund 40 
km verläuft vom Rondellwasser (Stauhaltung 
23 bis Sth. 22a) zum Plackenwasser (Sth. 22 a 
bis Sth. 15), weiter durch den Kiesteich 
stromauf der Tullner Brücke und mittels 
Durchstich - unter der Straßenbrücke B 19 
alt und unter der großen Flutöffnung bei der 
ÖBB und B 19 - zum unterstromigen Kies 
teich in den Hechtengraben (Sth. 14 bis Sth. 
11 a); anschließend im Krumpenwasser (Sth. 



11 a bis Sth. 3 a) bis zum Kierlinger Arm (Sth. 
3 a bis Sth. 3) und weiter im Stockerauer Arm 
bis zur Einmündung in die Donau bei Strom
km 1943,6. 
Es wurde dabei sehr darauf geachtet, daß nur 
vereinzelte Sohleintiefungen erforderlich wa
ren; für ihre Herstellung wurden keine neuen 
Wege entlang des Gießganges errichtet ; es 
wurde getrachtet, unter Verwendung von be
stehenden Wegen und Schneisen, möglichst 
direkt in das Gerinne zu gelangen. Die Li
nienführung der Durchstiche wurde bewußt 
unregelmäßig angelegt, sodaß kein geometrj
sches Profil, sondern ein möglichst naturge
treuer, Lebendiger Fluj3verlaufmit Inseln und 
Flachwasserzonen entstand. Die maximale 
Sohlenbreite bei den Durchstichen und 
Sohleintiefungen im Gießgang beträgt 10 m. 

Abb. 1: Staustufe Greifenstein m it Bcwasse
rungssystPm. 

Die überfahrbaren 
Stauhaltungen (Traversen) 

Im Gießgang wurden in der Regel an jenen 
Stellen, wo derzeit Hauptzufahrtswege über 
trockenliegende Furte das Gerinne queren, 
Stauhaltungen errichtet, um den Wasserspie
gel im Gießgang der Geländeneigung anzu
passen. Es sind 25 Stauhaltungen in Abstän
den von 800 m bis 3 km Länge und ein Rohr
durchlaß eingebaut. Diese Stauhaltungen be
stehen aus einem Querdamm mit Kasten
durchlaß und Furt. 

Abb. 2. Stauhaltung mit Querdamm, Kasten 
durchlaß und Furt, Längsschnitt. 

Abb. 3: Kastendurchlaß mit Steinwurfdamm 
bei Stauhaltung 5. 

Abb. 4 Kastendurchlaß aus Betonfertigtei
len mit Nut für die Dammbalken vor dem 
Durchlaß am Beginn der Schräge (Foto OW 
se itig vom linken Ufer). 
(Pieses Foto zeigt, daß durch die hochliegen
de Furt der Wasseraustausch und die Wande
rung der Fische im Altarmsystem unterbro
chen waren.) 
Der befahrbare Querdamm mit einem Kies
kern, unterwasserseitiger Steinwurfschulter 
und flachen Ausandböschungen wurde mit 
einer breiten Krone ausgeführt. Der Bö
schungsfuß im Schwankungsbereich des 
Mittelwassers wurde mit Steinwurf gesichert. 
Durch bodenständige Bepflanzung und eine 
naturgerechte Einbindung in das bestehende 
Ufer soll ein Lebendverbau entstehen. 

Abb. 5: Querdamm mit Bepflanzung beim 
Anschluß an den Uferrand, Schnitt 2 2. 

Abb. 6: Querdamm mit teilweiser Ausandab 
dcckung und Einbindung m das bestehend<' 
Ufer 

Die Furt in der Dammkrone mit dem An
schluß an den Kastendurchlaß wurde als 
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Steinwurfdamm mit rauher Oberfläche aus
gebildet. Sie liegt 30 cm tiefer als die befahr
bare Betonoberkante des Kastendurchlasses, 
damit bei höheren Wasserständen Treibholz 
und anderes Geschwemmsel von der Durch
laßöffnung weggetrieben wird. 
Unregelmäßige Ausandabdeckungen auf 
Steinwurfböschungen und SteinwL1rtkanten 
mit Bepflanzungen und Begrünungen wer
den einen unsichtbaren Hochwasserschutz 
durch naturnahen Wasserbau ergeben. 

Abb 7· Querschnitt durc:h Furt 

Der Kastendurchlaj3 besteht aus Betonfertig
teilen, hat einen lichten Querschnitt von 2,50 
m Breite und 2,30 m Höhe. Im Projekt der 
DoKW soll durch Einsetzen von Staubalken 
aus Beton jener Wasserspiegel erreicht wer
den, welcher der Höhe des derzeitigen mittle
ren Grundwasserspiegels entspricht. Je nach 
Bedarf des Auwaldes (z. B. in Trockenzeiten) 
können die Grundeigentümer durch Einset
zen von Staubalken aus Holz den Wasserspie
gel im Gießgang noch ca. 0,50 m bis 1,00 m 
ansteigen lassen. Damit könnte ein mittlerer 
Flurabstand von 2,50 m im gesamten Auge
biet erreicht werden. Dabei wird besonders 
darauf zu achten sein, daß nicht im Streben 
nach optimalen Verhältnissen für den Au
wald auf anderen Gebieten (Wasserversor
gungsanlagen, Wiesen- und Ackerböden) 
Verschlechterungen verursacht werden. 

Für die Dimensionierung der Kastendurch
lässe im Gießgang waren verschiedene Krite
rien bestimmend. Die Oberkante des Kasten
durchlasses wurde so gewählt, daß ein mög
lichst gleichmäj3iges Uberfl,uten der Au ein
tritt. Die Unterkante wurde so angelegt, daß 
durch Ziehen der Staubalken eine Absen
kung des Wasserspiegels um ca. 40 cm er
reicht werden kann. Dadurch können in den 
meisten Strecken Räumgeräte direkt in der 
im Kies liegenden Gerinnesohle fahren und 
eventuelle Schlammablagerungen leichter 
entfernen. Es wird aber erwartet, daß sich die 
Sohle in dem ständig benetzten Profil selbst 
reinigt. 

Die Grundwasserspiegellage wird wesentlich 
von den vorgegebenen Vorflutwasserspie
geln der Oberflächengerinne in der Au be
stimmt; daher ist die Offenhaltung der Sohl
schichte im Gießgang eine wichtige Voraus
setzung für die Grundwasseranreicherung 
der Au. 

Abb. 8: Querdamm mit Kastendurchlaß und 
Furt bei Stauhaltung 5, komplett mi t Au
sandabdcckung. Person links vom Kastcn
durchlaß steht auf der Furt. 

Abb. 9: Dieselbe Stelle ca. 4 Monate nach .l<"er
tigstcllung mit naturgerechtcr Wegausbil
dung. 
Abb. 10: Kastendurchlaß aus Betonfertigtei
len. Schnitt 1 - 1. 

Abb 11 : Ft>rtigc Sohlschwcllc mit Rohr
durchluß im Aug<.>biet von Altenwörth. 
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Die Flutrinne 
(Der Einströmbereich) 

Für die Einleitung von kleinen und mittleren 
Hochwässern der Donau in den Gießgang 
wurde durch Absenkung des Ufergrates zwi
schen Strom-km 1976,25 und 1976,50 eine 
Flutrinne in Form eines Vberströmdammes 
mit Doppelprofil ausgebaut. Im stromauf ge
legenen Teil der Flutrinne - mit 30 m Länge 
auf Höhe 179,50 m ü. A. - können schon die 
häufigen, kleinen Hochwässer ii.berrinnen; 
der stromab gelegene Teil - auf Höhe 181,00 
m ü. A. und einer Länge von ca. 150 m - ist 
für das Einrinnen der mittleren Hochwässer 
vorgesehen. Dadurch wird jedoch der Abfluß 
in das nördliche Hinterland bei Groß-Hoch
wässern nicht erhöht. 
Der Vberströmdamm besteht aus einem Kies
kern, einer breiten Steinwurfkrone und 1 :2 
geneigten Steinwurfböschungen. Ausandab
deckungen des Steinwurfes sowie Begrünun
gen und Bepflanzungen werden einen un
sichtbaren Hochwasserschutz des Einström
bereiches ergeben. Der Mittelwasserspiegel 
im „Durchstich Rondellwasser' ' - landseitig 
des Uberströmdammes - ist ca. 50 cm höher 
als der Mittelwasserspiegel der gestauten Do
nau. Um ein Durchsickern in die Donau zu 
verhindern, wurde auf der gesamten Länge 
der Flutrinne eine Spundwandschürze einge
baut. 

Abb. 12: Übefät römdamm, Querschnitt bei 
Strom-km 1976,4 mit Wasserm engen im 
Durchstich Rondellwasser. 

Abb. 13: Flutrinne bei Strom-km 1976,4 
Längsschnitt mit maßgebenden Donauwas
serspiegeln , Häufigkeit und Wassnmengen 
beim Ein~trömbercich . 

Das Einrinnen über die tiefere Flutrinne er
folgt schon ab einer Wasserführung der Do
nau von rund 3100 m3/sec mit einer Häufig
keit von ca. 33 Tagen/Jahr. Aufgrund der Jah
resreihe 1924- 1973 werden im Jahresmittel 
folgende Wassermengen einströmen: 
an 23 Tagen/Jahr bis 5 m3/sec 
an 10 Tagen/Jahr bis 10 m3/sec 
an 4 Tagen/Jahr bis 40 m3/sec 
an 1- 2 Tagen/Jahr bis 100 m3/sec 
Ab einer Wassermenge von 10- 12 m3/sec be
ginnt das Uberrinnen über die Furten bei den 
Stauhaltungen im Gießgang. Bei einer Was
serführung der Donau von rund 5800 m3/sec 
werden ca. 130 m3/sec mit einer zweijährli
chen Häufigkeit einströmen. 

Abb. 14: Einströmbcreich mit bestehendem 
Ufer, Flutrinne für kleinere und mittlere 
Hoch wässer. 
2 Personen stehen auf der tieferen Flutrinne. 

Die Geländeoberkanten im Uferbereich und 
anschließenden „Durchstich Rondellwasser" 
liegen zwischen 182,50 und 183,00 m ü. A., so
daß bei einem weiteren Ansteigen der Donau 
ein Ausufern des Hochwassers über den Gra-
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benrand des Durchstiches e1folgt. Es werden 
somit alljährLich wiederkehrende Uberflutun
gen wesentlicher Augebiete sehr gefördert, 
wobei aber - von örtlichen Tieflagen abgese
hen - sichergestellt erscheint, daß diese 
nicht zu lange dauern können. 

Durchstich Rondellwasser 

Die Flutöffnung wurde über den dahinter an
schließenden „Durchstich Rondellwasser" -
der ebenfalls ein Doppelprofil erhielt - mit 
dem Gießgang verbunden. Die Mittelwasser
rinne mit einer Sohlhöhe von 177,70 m ü. A. 
und einer Mindestsohlbreite von 10 m wurde 
mlt einem unregelmäßigen Profilverlauf und 
mit wechselnden Sohlbreiten ausgeführt. 
Die Hochwasserrinne mit einer Sohlhöhe von 
179,50 m ü. A. und einer Mindestbreite von 
105 m wurde Jandschaftsgerecht in die Natur 
eingebunden. 
Sie wurde unter Berücksichtigung von natür
lkhen Gegebenheiten, wie z.B. vorhandenen 
Uferböschungen und Baumgruppen oder 
Heißländen (Boden schlechtester Güte) erst 
in der Natur festgelegt, sodaß möglichst we
nig Auwald geschlägert wurde und erhaltens
werte Bäume und Schilfgürtel bestehen blei
ben konnten. Die Hochwasserrinne wird 
nach Fertigstellung möglichst rasch standort
gemäß bepflanzt. Sie wird mit Schwarzpap
peln sehr locker bestockt und muß als Wiese, 
die auch dem Wild als Äsungsfläche dient, 
bewirtschaftet werdeh. 
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Minimaldotation 
des Gießganges 

Die mittleren Wassermengen für den Gieß
gang ergeben sich aus folgenden Zuflüssen: 
Vom bestehenden Einlaufbauwerk bei 
Strom-km 1979,7 können rund 1,5 m3/sec in 
den Altenwörther Arm und weiter über den 
Durchstich Rondellwasser in den Gießgang 
einrinnen. 
Die mittleren Abflußmengen der Zubringer
bäche in das Altanrisystem ergeben insge
samt rund 1,2 m3/sec. 
Aus dem Uferbereich ohne Untergrunddich
tung - das ist von Strom-km 1964 stromauf-
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wärts - werden bei auf.gestauter Donau ins
gesamt 2,5 m3/sec in den Gießgang einsik
kern. Diese Sickerwassermenge ergibt sich 
unter der Annahme eines durchschnittlichen 
K-Wertes von 5xl0-3 m/sec im Kies, gestauten 
Mittelwasserverhältnissen in der Donau und 
im Gießgang. Durch die Selbstdichtung wird 
erfahrungsgemäß in den ersten 6 Monaten 
nach Vollstau ein Abnehmen der Slckerwas
sermenge auf etwa die Hälfte entstehen. 

Die Summe von Sicker- und Hangwässern 
wird voraussichtlich ausreichend für die Er
haltung günstiger Grundwasserverhältnisse 
im Auge biet sein. Sollten jedoch in Trocken
zeiten darüber hinaus noch Wassermengen 
notwendig sein, besteht die Möglichkeit, 
durch die 3 neuen, von der DoKW errichteten 
Einlaufbauwerke insgesamt 10,2 m3/sec ge
zielt in das Augebiet einzuleiten . 

Verbesserungen und Vorteile 

Durch diese Maßnahmen werden wesentli
che positive Auswirkungen zu erwarten sein 
und eine Einflußnahme auf den Wasserhaus
halt des Augebietes ermöglicht: 
Die Verbesserung der bisher zum Teil sehr 
schlechten Wasserqualität in den einzelnen 
Wasserläufen durch die Zufuhr von Wasser 
aus der Donau sowie durch die Grundwasser
und Sickerwasserzuströmung in den künfti
gen Gießgang. 
Durch Fließzustand im künftigen Gießgang 
wird eine Spülung, Sohlenreinigung und 
eventuell auch die Offenhaltung der Sohl
schichten erreicht. 
Die in den Gießgang seitiich einmündenden 
Nebengerinne haben meist nur eine einseitige 
Verbindung zum wasserführenden Gerinne 
(Rückstautyp). Sie werden zum Teil durch 
die Stauhaltungen eingestaut, Wasserspiegel
schwankungen im Gießgang teilen sich di
rekt dem Nebenge1inne mit. Dadurch wird 
eine gewisse Fluktuation des Wasserspiegels 
erreicht. Derzeit ausgetrocknete Gräben und 
Mulden können so mit Wasser gefüllt werden 
und zur Grundwasseranreicherung beitra
gen. Wir erwarten uns davon auch eine höhe
re Nahrungsproduktion für die Fische. Sol
che Nebengerinne mit geringer Strömung 
und des daraus resultierenden Pflanzen
wuchses dienen nicht nur als La,ichplatz, son
dern auch als Nahrungsquelle, als Unter
stand, als FLuchtraum bei Hochwässern, als 
Refugium bedrohter Arten und nicht zuletzt 
als „Kinderstube" für Jungfische. 
Die geringen Wasserspiegeldifferenzen zwi
schen Oberwasser und Unterwasser bei den 
Kastendurchlässen ermöglichen einen Fisch
wechsel von einer Stauhaltung zur anderen. 
Durch Anhebung des Wasserspiegels zur Er
haltung des günstigen Flurabstandes zum 
Grundwasser wird dieses großflächig über 
den Kieshorizont zu liegen kommen. Der ka
pillare Aufstieg reicht bis in den Feinboden, 
und die Wurzeln können den Grundwasser
spiegel wieder erreichen. 



Erhaltung bzw. Schafjum.g von Feuchtbio
topen durch sehr flache Uferböschungen. Für 
die Miniwelt der Mikroorganismen kann ein 
Feuchtbiotop günstige Lebensbedingungen 
gewährleisten; die natürliche Folge ist die 
seit Jahrzehnten bekannte, starke Selbstrei
nigungskraft in Feuchtgebieten. 
Größere Schwankungsweite und -häufigkeit 
des Wasserspiegels auch im Grundwasser 
wird eine gewisse Belüftungsfunktion im Bo
denkörper bewirken. 
Bei einer Wasserführung der Donau, die die 
Schluckfähigkeit aer Turbinen übersteigt 
(ca. 3.000 m'r/sec), ergibt sich die Wasserein
leitung in die Au durch die Flutrinne bei 
Strom-km 1976,4 selbständig. 
In extremen Trockenjahren wäre durch even
tuelle Höherspannung des derzeit wasser
rechtlich bewilligten Stauzieles eine größere 
Wasserentnahme durch die Einlaufbauwerke 
und dadurch eine zusätzliche Dotierung des 
Augebietes mit Donauwasser möglich. 
Aufgrund von Vorschlägen des Ökologen -
und Zustimmung der betroffenen Grundbe
sitzer und Behörden - wurde die vorhandene 
Einleitung des verschmutzten Schmida-Mit
telwassers (lt. Bundesanstalt für Gewässergü
te Güteklasse II- III) zum Gießgang durch 
ein Leitwerk abgetrennt. Dafür wurde ein 
Durchstich von der Schmida zum Stockerauer 
Arm ausgebaut und die Schmida im Stok
kerauer Arm bis zum Göllersbach weiterge
leitet. Bei mittleren Hochwässern im Gieß
gang wird ein Teil des Hochwassers in den 
Stocke.rauer Arm strömen und damit Sohl
auflandungen längerfristig verhindern. 

Eine Verschiebung der Stauhaitung 5 im 
Gießgang bachaufwärts ergibt weiters, daß 
der stark verschmutzte Göllersbach (Güte
klasse III-IV) nicht rückgestaut wird. Diese 
Änderungen dienen zur Verbesserung der Ge
wässergute zwischen Stauhaltung 5 und 6. 
Im Augebiet wurden im Einvernehmen mit 
den Grundeigentümern viele größere und 
kleinere Wildrettungshügel angelegt, die den 
Tieren Zuflucht auch bei höherem Hochwas
ser bieten können. 
Wo derzeit Wildzäune den Gießgang queren, 
werden sogenannte „Schwimmzäune" ausge
führt. Sie bestehen aus einem Schwimmkör
per mit Eisengestell, das durch 2,70 m lange 
Abstandhalter aus Torstahl (ca. 10 cm über 
dem Wasserspiegel liegend) beweglich ver
bunden wird. Der Schwimmzaun wird durch 
je ein Seil an die an der Böschungsoberkante 
stehenden Pfähle angehängt. 
Bei steigendem Hochwasser der Donau und 
einer bestimmten Wasserspiegelhöhe im 
Gießgang erfolgt automatisch das Ausklin
ken der Seilverankerung bei dem Pfahl. Der 
Schwimmzaun gibt den Durchfluß frei, so 
daß Tiere nicht am Zaun verenden, sondern 
ungehindert durchschwimmen (durchrin
nen) und bei Wildrettungshügeln Zuflucht 
finden können. 
Aufgrund der bisher beschriebenen Maßnah
men entstanden im Aitarrnsystem abwechs
lungsreiche Gerinne, sowohl in bezug auf den 
Wasserteil als auch auf den Landteil. Unter-

schiedliche Fiießgeschwindigkeiten und Was
sertiefen, steiies und flaches Ufer, Feuchtstel
len usu;. geben den verschiedensten Pflanzen 
und Tierarten - z. B. Fische und Nutzwild -
Lebensraum, Ruckzugsraum und Raum zur 
Weiterentwicklung. 

Grundwasser 

In einem mathematischen Grundwassermo
dell wurden zahlreiche Prognoserechnungen 
der Grundwasserstände bei Donaunieder
und -mittelwasser durchgeführt. Es wurden 
auch die Differenzen zwischen den Zustän
den vor und nach Kraftwerkserrichtung so
wie die Flurabstände in Plänen dargestellt. 
Diese Pläne zeigen vor allem bei niederen 
Grundwasserständen eine eiwünschte Anhe
bung des Grundwasserspiegels im Bereich 
des Auwaldes, ohne in den Hinterländern un
günstige Auswirkungen zu verursachen. 
Da den Grundwasserverhältnissen besonde
re Bedeutung zukommt, wurde aus Gründen 
der Grundwasser-Erforschung und Beweissi
cherung ein seit 1971 mit der Wasserrechtsbe
hörde und dem Hydrographischen Dienst der 
NO Landesregierung abgestimmtes Hydro
netz ab dem Jahre 1978 wesentlich verdichtet 
und seither laufend beobachtet. 
Außerdem werden in den Stauhaltungen des 
Gießganges im Oberwasser und Unterwasser 
jeder Stauhaltung Lattenpegel aufgestellt, die 
eine praxisbezogene Aussage zwischen Was
serführung in der Donau und im Gießgang 
ergeben sollen. 

Auswerfung 

Die Beobachtung von Überflutungsvorgän
gen und der Grundwasserspiegellagen wird 
auch nach Stauerrichtung fortgesetzt, so daß 
es möglich ist, nicht nur die gesetzten Maß
nahmen zu überprüfen, sondern auch, wenn 
erforderlich, weitere Ergänzungen im Be
und Entwässerungssystem durchzuführen. 
Dies gilt sowohl für die Flutrinne (Vergröße
rung oder Verkleinerung des Einströmberei
ches) als auch für die Stauhaltungen im Gieß
gang (Einsetzen von zusätzlichen Staubal
ken). 
Eine endgültige Festlegung der Maßnahmen 
ist erst nach Vorliegen ausreichender Beob
achtungen der Grundwasserverhältnisse und 
daraus gewonnener Erkenntnisse - insbe
sondere auch in nassen und trockenen Jah
ren - möglich. 

Abu. IH. I 1111', Koenig is t bec1ndrt1ckt vom 
Fisch1cill11tu111 unrl der P l1an.lt:mviclfa lt im 
;,eßgang. 

l\ub. 19: Wli früher ausgdrockncte Gräben 
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F1$C' hC lind T~nikl'i>te11q uappen. 
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Dieses großzügige Bewässerungssystem mit 
seinen jetzt schon sichtbaren positiven Aus
wirkungen im Aubereich sollte auch bei den 
damit befaßten Sachverständigen zu einer 
positiven Entscheidungshilfe für die zukünf
tigen Maßnahmen im Hinterlandbereich der 
geplanten Staustufe Hainburg beitragen. 
In Hainburg sind 2 Gießgänge - auf der lin
ken und rechten Seite der Donau - vorgese
hen. 
Die Au in Hainburg ist eine sterbende Au, 
wenn die Donau nicht bald aufgestaut wird. 
Ohne Donauaufstau ist keine Bewässerung 
des Auwaldes möglich. 

Abb. 21: Im eigens angcl<·gten Kornioran
teich sind Kormorane ansässig. 1<:ine Be 
reicherung der Artenv1elfalt am Strom. 

Abb. 22: Ein Einzelgänger, aber durchaus 
kein Einzelexemplar in der Au: Damhirsch. 

Abb. 23: Auch der selten gewordene 
Schwarzstorch findet wieder Ll'bl'nsraum. 

Abb. 24: Teichrosen im Gießgang flußauf
wärts einer Stauhaltung. 

Abb. 25 bis 26: Durch Anhebung d1·s Wasser
spiegels ist innerhalb von wenigen Monaten 
eine hohl Luf'tfpuchtigkeit mit üppiger Vege
tation cntsuindcn. 
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